
Mit neuer Leitung
KREISVERBAND LEIPZIG-LAND
hat ein neues Präsidium

LANDKREIS. Der Kreisverband
Leipzig-Land des Deutschen Ro-
ten Kreuzes (DRK) hat im Rah-
men seiner Mitgliederversamm-
lung am 18. Juni ein neues Präsi-
dium gewählt. Neuer Präsident
ist Dr. Edgar Strauch. Der Fach-
arzt und Gesundheitsökonom ist
als Hauptgeschäftsführer der
Ärztekammer Sachsen-Anhalt
tätig und blickt zudem auf eine
vielfältige Tätigkeit im Reservis-
tenverband der Bundeswehr zu-
rück.

„Ich bedanke mich für das ent-
gegengebrachte Vertrauen und
freue mich, die vor uns liegenden
Aufgaben gemeinsam mit den
engagierten Rotkreuzlern des
Verbandes anzugehen“, kom-
mentiert Dr. Strauch.

Die Vorstandsvorsitzende Ka-
tharina Höhne ergänzt: „Mit Dr.
Strauch gewinnen wir einen er-
fahrenen Experten aus dem Ge-
sundheitswesen. Ich bin davon

überzeugt, dass unser Verband
von seiner fachlichen Expertise
und seinem breiten Netzwerk
nachhaltig profitieren kann.“

Dem neuen Präsidenten ste-
hen die Vizepräsidentin Anja Zip-
pel sowie der Schatzmeister Mar-
cel Knabe zur Seite. Beide beklei-
deten ihre Positionen bereits vor
der Neuwahl und wurden im Amt
bestätigt. Zudem besetzen Rick
Bachmann, Uta Bartel, Uwe
Bergholz, Tino Binner, Matthias
Blockus, Jamie Gangloff, Georg
Rentzsch und René Schwarz die
Posten der Beisitzer. Vervollstän-
digt wird das Gremium durch die
Kreisgemeinschaftsleiter Virginia
Biedermann (Jugendrotkreuz),
André Buhle (Bereitschaft), Maik
Hermsdorf (Wasserwacht) und
Claudia Kling (Wohlfahrts- und
Sozialarbeit), die kraft ihres Am-
tes Präsidiumsmitglieder sind
und bei der Mitgliederversamm-
lung nicht zur Wahl standen.

René Schwarz, Maik Hermsdorf, André Buhle, Jamie Gangloff, Mar-
cel Knabe, Tino Binner, Uta Bartel, Rick Bachmann, Anja Zippel,
Georg Rentzsch, Dr. Edgar Strauch, Virginia Biedermann,
Matthias Blockus und Claudia Kling (von links).
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„Wann wird es denn endlich warm?“ war noch vor wenigen Wochen
die beherrschende Frage, als es morgens vor der Fahrt zur Schule oder
ins Büro um die Wahl der richtigen Jacke ging. Diese Frage stellt sich in
diesenTagennicht.BeiTemperaturenumdie40GradCelsius fragtman
eher„Wieviel Eishabenwirnoch imKühlschrank?“GanzDeutschland
ächzt und stöhnt angesichts der tropischen Temperaturen. Kein Wun-
der: schließlich fällt bei dieser Hitze jeder Schritt schwer. Doch der Som-
mer,derunsseitdemvergangenenWochenendeauchkalendarischer-
reicht hat, hat auch seine Vorzüge. „Ab an den See oder ins Freibad“
könnte das Motto an diesem Wochenende lauten. Dafür gibt es in der
Region ja viele potenzielle Ziele. Wem das zu anstrengend ist, kann

auch zu Hause bleiben. Mit einem Eis in der einen und einem kühlen
Getränk in der anderen Hand kann man es auch auf dem heimischen
Balkon gut aushalten. Aber bitte nicht den Sonnenschirm vergessen.
Auch Sonnencreme, Kopfbedeckung und Sonnenbrille sind unver-
zichtbare Hilfsmittel.
Übrigens:BeimabendlichenGießenderBalkonpflanzenkannmansich
undseinerFamilieauchnochetwasSpaßundeineAbkühlunggönnen,
wenn (natürlich aus Versehen) nicht nur die Blumen sondern auch T-
Shirts und Hosen mit Wasser getränkt werden. In diesem Sinne: Ein
schönes hochsommerliches Wochenende wünscht..

ANDREASWENDT, REDAKTION SACHSENMEDIEN

HALLO WOCHENENDE!

Neustart für die Züchter
DOROTHEE LINDER hat jetzt 40.000 neue Küken im Stall
GEITHAIN/BRUCHHEIM. Ende
Januar war Dorothee Linder am
Boden. Ihr Putenmastbetrieb in
Bruchheim südlich von Geithain
war ausgeräumt. 30.000 Tiere
waren getötet, der komplette Be-
stand. Geflügelpest. Der Schock
sitzt tief, Monate später noch.
Doch aufgeben nennt die 38-jäh-
rigeZüchterinmitWurzeln inBay-
ern keine Option für sich. Inzwi-
schen herrscht wieder Leben in
den Ställen ein ganzes Stück ab-
seits des Dorfes, wachsen erneut
Küken heran.

„Das Gröbste haben wir über-
standen, glaube ich. Ich hoffe,
dass das eine einmalige Situation
war. Aber Woche für Woche er-
fährt man von anderen Mastbe-
trieben, die es trifft“, sagt Doro-
thee Linder. Es gehe ja nicht nur
um die klassische Geflügelpest.
Inzwischen komme die New-
castle-Krankheit hinzu, eine
hochansteckende Viruserkran-
kung bei Hühnern und Puten.
„Wir versuchen, jede Stellschrau-
bezubewegen,dasRisikosoweit
wie möglich zu minimieren.
Gänzlich ausschließen kann man
so etwas aber nicht.“

Der Ausnahmezustand bei Lin-
ders, die in zweiter Generation
und mit drei Vollzeitkräften am
Südrand des Landkreises in einer
ursprünglichen Rinderanlage Pu-
ten züchten, begann am 26. Ja-
nuar.

Erste Tiere waren verendet. Zu-
vor war die Geflügelpest in Mutz-
schen (Stadt Grimma) und
Wermsdorf (Nordsachsen) auf-
getreten.

DasVeterinäramtdesLandkrei-
ses und eine Taskforce des sächsi-
schen Sozialministeriums griffen
ein. Sämtliche Tiere mussten ge-
tötet werden. Die Ställe wurden
geräumt und desinfiziert. Eine
emotional belastende Situation –
und wirtschaftlich ein Tiefschlag.
Zwar ersetzte die Tierseuchen-
kasse den Wert der Puten. Die

Grundreinigung der Ställe und
der Technik, sowie das Desinfizie-
ren beziffert die Züchterin auf
mehr als 150.000 Euro. Die muss
der Betrieb aufbringen, zudem
die drei Monate Leerstandszeit fi-
nanziell überbrücken.

„Wir haben alles getan, was
getan werden musste. Wir woll-
ten ja möglichst schnell wieder
Tiere einstallen“, sagt Dorothee
Linder. Zudem habe man die Zeit
gleich für Instandhaltungen ge-
nutzt. Im April dann kamen die
Küken: 40.000 Tiere. 16 Wochen
wachsen die Hennen, bis sie
schlachtreif sind, die Hähne vier
Wochen länger.

Viele Jahre wurde in Mutz-
schen geschlachtet, bis der Be-
trieb dort schloss. „Jetzt gehen
unsere Tiere nach Bayern. Dort
finden Verarbeitung und Ver-
marktung statt.“ Beliefert wer-
den Lebensmittelmärkte und Dis-
counterwieReweundEdeka,Lidl
und Aldi, vornehmlich in Süd-
deutschland, aber auch in Öster-
reich und der Schweiz.

„Ich glaube an die Landwirt-
schaft inDeutschland.Es istwich-
tig, dass wir hier produzieren,
nicht alles aus der Hand geben,
indem wir Geflügel in Asien oder
Südamerika einkaufen“, sagt
Dorothee Linder. In ihrem Betrieb
stecke nicht nur Herzblut; er sei
Teil ihres Lebensentwurfs, denn
sie sei mit der Landwirtschaft
großgeworden.

Auf welchem Weg die Geflü-
gelpest in den Bruchheimer Be-
stand gelangte, sei nicht restlos
geklärt. Gestützt auf eine Unter-
suchung der Veterinärbehörden
geht die Züchterin davon aus,
dass Federpartikel infizierter
Wildvögel in den Offenstall am
südlichen Rand der Anlage ge-
langten: „Das scheint am wahr-
scheinlichsten, weil hier die Er-
krankung ausbrach.“

Auf einen Außenstall will Lin-
der künftig trotzdem nicht ver-

zichten: „Es gilt, eine Balance zu
finden zwischen der Risiko-Vor-
sorge und dem Tierwohl.“

Die Putenmast in Bruchheim
war nicht der einzige Betrieb,
der um den jüngsten Jahres-
wechsel von dieser Seuche be-
troffen war. Zuvor hatte es im
Dezember den bekannten
Zuchtbetrieb Eskildsen in Mutz-
schen getroffen. Hier mussten
auf behördliche Anweisung
6500 Gänse getötet werden.

EKKEHARDSCHULREICH

Dorothee Linder in einem ihrer Putenställe in Bruchheim bei Geit-
hain. Nach einem Ausbruch der Geflügelpest zu Jahresbeginn star-
tet sie erneut durch. Foto: privat


